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Nr. 28

Aus dem Reichstage.
Berlin, 2. Februar 1899.

Obwohl die Tegesordnung der geſtrigen Sitzung ſich nur
mit zwei alten Ladenhütern beſchäftigte, mit dem Je niten
antrag und dem Antrag Rickert auf Sicherung des Wahl
geheimniſſes, ſo entbehrten doch die Verhandlungen nicht des
größeren Reizes. Der Jeſuitenantrag gebar in Verbindung
mit dem Aſylrecht eine ziemlich lebendige Zukunſftsſtaats
debatte, in welcher Bebel mit ungemeiner Friſche den Zen-
trumsführer Lieber abführte und ihm in Ausſicht ſtellte, daß
er im Zukunftsſtaate ſeine Tage in Ruhe werde beſchließen
können. Den Herren auf der Rechten, denen das Ayylrecht
von jeher ein Dorn im Auge iſt, gab Bebel zu bedenken,
daß ſie ſelbſt vielleicht eines ſchönen Tages das Alylrecht
benutzen müßten. Bei Beſprechung der Wahlbeeir flaſſungen
ſchoß Genoſſe Auer den Vogel ab. In ſeiner ruhigen,
ſarkaſtiſchen Art zählte er den „Ordnungsparteien“ ihre
Mogeleien vor und gab der Hoffnung Ausdruck, Herrn von
Poſadowsky, der ja erſt kürzlich betont habe, die Regierung
werde auf ſtrenge Durchführung der beſtehenden Geſetze ſehen,
möge es gelingen, beim Bundesrat die Annahme des Au-
trags durchzuſetzen, da er ja nur die konſequente Durch
führung der Sicherung des geſetzlich gewahrleiſteten Wahl
geheimniſſes bedeute.

ur zwei Herren auf der Rechten, Herr v. Stumm und
Herr v. Limburg-Stirum, verfochten das beſtehende Syſtem
der indirekten Wahlfälſchung. Herr v. Stumm, dem außer
halb des Reichstags eine viel größere Bedeutung beigemeſſen
wird wie im Reichstage, zog ſich bei einem Duell mit dem
Zentrums mann Dasbach einen Ordnungsruf zu. Beide An-
träge wurden gegen die Stimmen der Rechten angenommen.
Charakteriftiſch für Deutſchland iſt es, daß den geſtrigen
Verhandlungen kein einziger Vertreter der Regiexuag ſowie
des Bundesrats beiwohnte. Waren ſie alle auf der Sau
jagd Oder ahnten ſie, daß ſie ſelbſt gejagt werden
würden

Heute fällt eines katholiſchen Feiertags halber die Sitzung
aus, ſehr bezeichnend für den Einfluß des Zentrums im
Reichsparlament.

Deutſcher Reichstag.
23. Sitzung. Dienstag, 1. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Niemand.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Leſung des An

trags Hompeſch (Ztr.) betr. Aufhebung des Jeſuitengeſetzes und
die Amrage Limburg Stirum urd Rickert, die nur die Auf
ebung des Jnternierungs- und Expatriterungsparagraphen des

ſuitengeſetz s verlangen.
Abg. Schädler (Zir.) fordert den Bunderrat auf, den Antrag

nun endlich zum Geſetz zu erheben. ß
Abg. Rickert (Frſ. Vrgg.) hält die Aeußerung Dr. Liebers

während der letzten Beratung, daß die Schweiz ein Land ſei, in
dem Königs und Frauenmörder frei umherla.fen, bei den freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der Schweiz für
wenig angebracht.

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) findet, daß derartige Empfindlichkeiten
auf die freie Meinunzsäußerung im Deutſchen Reichstage keinen
Eindruck machen dürfen.

Graf Limburg Stirnm (konſ.) ſtimmt mit dem Vorredner
überein. 53 einem auswärtigen Parlament würde es miemandem
einfallen, ſich der Kritik deutſcher Zuſtände wit Rückſicht auf das
freundſchaftliche Verhältnis ſeines Landes zu Deutſchland zu enl-
halten.

Abg. Bebel (Sozd.): Jch bit!e Sie, doch die Kirche beim Dorfezu laſſen Nachdem ſogar das öſtreichiſche Kaiſerhaus der groß

artigen Teilnahme der Schweizer gegtmüber ihre volle Anerkennung
ausgeſprochen hat, wußte Herrn Liebers Aeußerung in der SchweizVerſummerg erregen.

Abg. Rickert (Frſ. Vrgg.): Jch hielt es für meine Pflicht im
natior alen Jntereſſe, Herrn Dr. Lieber Gelegenheit zu geben, ſeinen
damaligen Seht e terpretation zu geben, die ihnen die
verletzende Schärfe nimmt. er Sattler (natlib.) hält es für die Pflicht jedes Abgeord
neter, üder die Angelegenheiten aus wärtiger Staaten möglichſt
wenig zu reden. Ec hat die Aeußerung des Herrn Dr. Lie-
ber nicht tragiſch genommen.Abg. Veber (Sozd.): Kein Schweizer Blatt hat je daran ge-
dacht, ſich in die Freiheit der parlamentariſchen Verhandlungen
dieſes Hauſes zu miſchen. Jede Blatt im Jn und Ausland muß
aber das Recht haben, ſich gegen derartige Aeußerungen zu ver
wahren. (Sehr richtig! links.) Herr Dr. Lieber hat es vor gar
nicht langer Zeit freudig begrüßt, daß die ausländiſche eſſe die
Beſtrebungen ſeiner Preſſe unterſtützte. (Sehr gut! links Einſt
herrſchte in der Schweiz ein ſo weitgehendes Aſylrecht, daß Königs

ſofern ſie nur politiſche Motive datten, dort eine reiſtätte
fanden; heut iſt das nur noch in England der Fall. (ſo auch
e ſind die An idiggnaen r Pr. Lieber gegen die

weiz nicht berechtigt. (Bravo b. d Sozd.) ven Entgegnung des Dr. Lieber ſchließt die
Generaldiekuffion. Antrag Hornpeſch wird ge. en die Stimmen
der Rechten und der Mehrheit der Nationalliberalen an gen o m
men; die Anträge Limburg Stirum und Rickert auch. Hier

z Müunch Fä betr. Abände- 4 aauf werd der Antrag Vachem. n n ein (aus Hang zu Abentenern, ſagt der offizielle Be
rung des Zolltarifs in dritter Liſu
ſtimmig angenommen.

Schluß in der morgenden Nummer.

S Halle a. S., Freitag den 3. Februar 1899.

Tagesgeſchichte.
Ans dem Abgeorduetenhanſe. Der Landwirt

ſchaftsmini ter v. Hammerſtein bekam am Mittwoch end
lich ſein Gehalt bewilligt. Er hat es um die Agrarier ja
auch reichlich verdient und agrariſch iſt faſt alles in dem
neuen Hauſe mit der ſchlechten Akuſtik. Selbſt die frei
ſinnigen Redner wiederholten faſt immer, daß auch ſie ein
warmes Herz für die Landwirtſchaft hätten, nur die Wege
ſeien leider verſchieden. Die Debatte brachte faſt nur Wieder
holungen und Polemik, die ſich aber nur um Kleinigkeiten
drehie und niemals prinzipielle Geſichtspunkte aufwies. Jn-
tereſſant war die Beharrlichkeit, mit der die Konſervativen
für die Unterordnung des Waſſerbauweſens unter das Land
wirtſchaftsminiſterium einiraten. Zum Waſſerbauweſen ge
hören auch die Kanäle, die jetzt dem Eiſenbahnminiſterium
merkwürdigerweiſe unterſtellt ſind. Aber das Eiſenbahn
miniſterium iſt ſelbſt unter Herrn Thielen zu modern für
unſere Agrarier, ſie wollen es in die Hände einer Verwal
tung bringen, in der ſie ausſchließl ch Trumpf ſind. Handel
und Verkehr, die ja auch an den Kanälen ſozuſagen bet'iligt
ſind, müſſen hinter den agrariſchen Jatereſſen zurückſtehen.
Herr v. Hammerſtein zeige ſich ja auch hierin den Bünd
lern gefügig und hob hervor, daß die neue Waſſerbau Be-
hörde vorausſichtlich ein Reſſort des landvirtſchaftlichen
Miniſteriums ausmachen werde. Herr Ehlers von der frei
ſinnigen Vereinigung führie bittere Klage über Herrn Richter,
der ihn in Breslau als Anhänger erköhter Viehzölle denun-
ziert hat. Ganz ſo ſchlimm ſcheint es Herr Ehlers wirklich
nicht geſagt zu yaben, aber inſofern hat Herr Richter recht,
dieſer freiſinnige Vereinigungsmann hat den Agrariern min
deſtens den kleinen Finger gereicht.

Nur 50 Millionets Mark. Die Budget- Kommiſſion
hat auf Grund „diskreſer Mitteilungen“ der Regierung
50 Millionen Mark für Feſtungsbauten bewilligt, ſo daß
ſtatt der 1893 zu dieſem Zwecke bewilligten 33*/, Millionen
Mark deren 83*/, Millionen Mark verfügbar ſino. Da die
Grenze zwiſchen uns und Frankreich ſchon mit Feſtungen,
Forts und Verſchanzungen beſpſckt iſt und die ruſſiſche
Grenze für größere Feſtungsbauten doch kaum in Betracht
kommt, iſt es eine offene Frage, wo die 50 Millionen ver
ſchaufelt werden ſollen.

Der Entwurf für eine neue Fernſprechgebühr Ordnung
iſt dem Bundesrate zugegangen.

Es wird fortgeköllert. Weil ihre Arbeitgeber, nicht
ſie ſelbſt, einer däniſchen Verſammlung in Branderup
beigewohnt hatten ſind in der Umgegend von Loftlund
am Dienstag 19 Dienſttoten ausgewieſen worden.

Von der gepanuzerten Fauſt. Die japaniſche
Regierung hat erklärt, ſie könne nicht für die per önliche
Sicherheit des Prinzen Heinrich bürgen, falls er die beab
ſichtigte Reiſe nach Japan unternehme der Beſuch dieſes
wilden Landes iſt aufgegeben worden. Die Gemahlin des

Prinzen Heinrich wird darum im April direkt nach Deutſch
land zurückkehren.

Wahlprüfungen. Am Dienstag hat die Wahlprüfungs-
kommiſſion des Reihstags zehn Mandate für giltig erklärt.
Ueber die Wahl des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Sachſe, gewählt im Kreiſe Waldenburg, ſoll Beweis er
hoben werden, weil ein Bahnaſſiſtent als Vorſteher fungiert
hat und direkte Staatsbeamte zu dieſem Poſten nicht berufen
werden dürfen.

Bei Beratung der Juftizuovelle wurde am Mitt-
woch der freiſinnige Antrag auf Verweiſung der Strafver-
gehen vor die Schwurgerichte, wie es in Süddeutſchland
ſchon beſteht, in der Kommiſſion mit 11 gegen 5 Stimmen
abgelehnt. Der „ſliegende“ Gerichitsſtand ſoll beſeitigt und
bei Pref vergehen nur das Gericht am Erſcheinungsorte der
Druck ſchrift als zuſtändig erklärt werden.

Die Kavallerie ſoll durch die neue Militärvorlage von
65 710 Mann mit 64604 Pferden auf 67982 Mann mit
66 451 Pferd n erhöht werden. Warum macht man nicht
gleich die 75 000 oder noch beſſer die 100000 voll Deutſch
land hat es ja dazu. Uebr gens will ſelbſt der konſervative
Herr v. Levetzow nichts von der Vermehrung der Kavallerie
wiſſen.

Pilgerfahrer. Bei der Ankunſt des Dampfers Lesbos
im Hafen zu Hamburg wurden ſechs Matroſen der kaier-
lichen Marine von Polizeibeamten in Empfang genommen
und der Militärbehörde übergeben. Die Leute haben zu der
Beſatzung des kaiſerlichen Pilgergeſchwaders gehört und ſiz d3 gergejch
richt) in CThios deſertiert. Nachdem ſie nige Zeit umher-
geirr ſind, haben ſie ſich dem deutſch Konſul in Chios
eſtellt, der ſie als Gefangene nach Deu. land zurück chickte.
ir baben ſeiner Zeit von den ungeheuerlichen St. apazen

10. Jahrg.

berichiet, denen die Matroſen des Pilgergeſchwaders ausge
ſetzt waren, und wundern uns gar nicht darüber, daß einige
deſertiert ſind. Ohne Urſache, oder nur aus Hang nach
Abenteuern deſertiert man nicht in einem wildfremden Lande.

Auf eignen Entſchluß des Kaiſers ſoll nach einer
Mitteilung des Landrats v. Kotze in Wanzleben ſowohl die
Köllerſche Ausweiſungspolitik als auch die Nichtbeſtätigun
des Oberbürgermeiſters von Berlin und die Polenpoliti
zurückzuführen ſein. Dadurch würde allerdings vieles er
klärlich werden, was ſonſt unerklärlich ſchien.

Tirpitz und Etumm. Weil Herr v. Tirpitz am Mon
tag im Reichstag offen die Wahleinmiſchung des Oberwerft-
direktors v. Wietersheim in Danzig mißbilligte, dreht Herr
v. Stumm ſofort ſeine Schleifſteine. Die Poſt und die
dirnenhafte Nordd. Allg. Ztg. fallen über Tirpitz her.

Die bedingte Begnuadigung iſt bisher in 15 062
Fällen zur Anwendung gelangt, wovon 10 075 auf Preußen
entfallen und zwar 8326 auf Perſonen unter 18 Jahren.
Das Höchſtmaß an Snafe, für welches die bedingte Ver
urteilung zuläſſig iſt, beträgt in Preußen 6 Monate Ge-
fängnis und die Dauer ihrer Geltung zwei Jahre.

Deutſche Profeſſorenfreiheit. Obwohl die lex
Arons ſeit länger als einem e Jahre beſteht und das
Geſetz dazu dienen ſollte, unſerem Parteifreunde den Hals
umzudrehen, iſt ihm noch nichts geſchehen. Wie der Frkf.
Ztg. berichtet wird, ſoll ſogar die Abſicht, ihn wegen ſeiner
Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei zu diszipli-
nieren, aufgegeben worden ſein, doch hoffe die Regierung
ihr Ziel guf einem Umwege zu erreichen. Es beſtehe näm
lich im Miniſterium ein Aktenſtück, in welches alle Aus
laſſungen Arons über öffentliche Angelegenheiten eingetragen
werden und zwar nicht nur Druckſchriften, ſondern auch
mündliche Aeußerungen. Es iſt ſchon eiwas Großartiges
um die deutſche Geiſtesfreiheit!

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Güſtrow der
Dauhdecker Jürgens aus Penzlin zu 3 Monaten 2 Wocher
Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Oeftreich. Jm Wiener Parlament haben auffälliger-

weiſe in den letzten drei Tagen keine größeren Skandale
ſtaitgefunden. Die Oppoſition errang am Dienstag einen
kleinen Sieg über die Regierung, indem dieſe ein Geſetz
das ſogenannte Dienergeſetz erſt ſpäter in Kraft treten
laſſen wollte, wäh end die Oppoſition mit 150 gegen 149
Stimmen ſeine Einführung mit rückwirkender Kraft vom
I. Januar an durchſetzte. Auf kaiſerlichen Befehl iſt aw
Mittwoch unerwartet der Reicherat vertagt werden.

Frankreich. Nachdem am Dienstag das Verhör Eſter
hazys vor der Kriminalkammer beendet war, wurde ihm am
Abend mitgeteilt, daß binnen 24 Stunden das ihm zu-
geſicherte freie Geleit aufhören und die Unterſuchung durch
Bertulus gegen ihn weitergeführt werde. Eſterhazy iſt darauf
ſofort abgereiſt.

Die Rezierung unterhandelt mit franzöſiſchen und engliſchen
Bankhäuſern wegen einer Anleihe von 160--200 Millionen
Mark zu militäriſchen Zwecken.

Türkei. Deutſchen Kapitaliſten iſt vom Sultan ber
Bau eines Handelshafens gegenüber von Konſtantinopel ge
ſtattet worden.

Solizeiliches und Gerichtliches.

s 337 Exemplare des Märkiſchen Volkskalenders
wurden, wie der Brandenburger Zeiturg aus Wittenberge ge
meldet wird, einem Parteigenoſſen bri der Verteilung in dem Orte
Griß Berge vom Gendarm weggenommen, und zwar auf
Geund einer Verfügung des Landrats in Perleberg, wonach der
Bertrieb des Kalenders vom Handel im Umherziehen ausgeſchloſſen
iſt. Da aber der Kalender nicht verkauft, ſondern unentgeltlich
abgegeben wird, ſo kommt dieſe Verfügung des Landrats gar nicht
in Frage; dennoch hat der Amtevorſteher Winterfeld in Neuhof
dem Beſchwerdeführer erklärt, daß er die Beſchlagnahme aufrecht
erhalte, bis die Angelegenheit durch die Staatsanwaltſchaft in
Neu Ruppin erledigt ſei.

S Ein polizeiliches Strafmandat wegen einer Notiz,
überſchrieben: „Vor Hunger r hat der verartwortliche Re
dakteur des Wedckruf in Eſſen erhalten. Er ſoll 30 Mk. Strafe
zahlen. Natürlich wird nichts daraus, denn für Preßvergehen
nicht die Polizei, ſondern das Gericht zuſtändig.

8 Wegen Beleidi gung des Hilbersdorfer Gemeinderats
wurde der Parteigeroſſe Otto Krüger vom Chemnitzer
Schöffengericht zu 5 Tagen Haft verurteilt.

s Eine dreimonatige Gefängnisſtrafe, die ihm wegen
Beleidigung eines Bauerngutsbeſitzers und eines Maurermeiſters
zuerkannt worden iſt, hat am 30. Januar der Redakteur des Pro
letariers aus dem Eulengebirge, Genoſſe Franz Feld mann
in Langenbielau, angetreken. Möge die Haft ſeine Geſundheit
nicht ſchädigen!

Wegen Beleidigung eines Bäckermeiſter s wurde
Benoſſin Steinbach in Hamburg vom Landgericht zu dre



Mönadten Gefängnis verurtellt. Das Gericht hat den Wert
eines Bäckermeiſters ur gemein hoch eingeſchätzt.

s Gegen die Tribüne in Erfurt iſt ein Verfahren ein
geleitet worden wegen Beleidigung des Präſiderten des Land
gerichts Magdeburg Es handelt ſich um die Kritik des Urteils
durch das Gen Müller von der Magdeburger Vo keſtimme wegen
Maſeſtätsdeleidigung zu der überaus hohen Strafe von 4 Jahren
Gefängnis verurte l wurde, welches Urteil bekannilich in der ge
ſamten deutſchen Preſſe großes Aufſehen erregte d den Reichs
ladsabgeordneten Schmidt in Mazdeburg veranl. ſich als Ver
faſſer des e tik.ls der Stagtsanwaltſchaft zu ſ. len. Ferner
3 Teibüne auch den Magdeburger Polizeipräſidenten belei-

Parteinachrichten.
Parvus ſoll aus Gera (Reuß j. L.) nach Meldungen effi

ziöſer Blätter ausgewieſen worden ſein. weil er einer Anarchi
en Vereinigung angthört haben ſoll. Jn einem Schreiben an
das reuſſiſche Miniſterium verwahrt ſich Parvus mit Entſchieden
heit gegen die Verdächtigung Anarchiſt zu ſein und beme kt, daß
er in Grra überhaupt keiner Vereinigung angehört habe, daß das
Miniſterium alſo auf Grund einer argen Ver leumdung
ſeine Ausweiſung verfügt habe. Er erſucht um die Erlaubnis,
wach Gera zurück'zhren zu dürfen, um den Angeber der Lüge
überführen zu können. Dieſe wird ihm wohl kaum erteilt wer
den. Das Miniſterium von Gera j. L. hat wohl nur einem W nke
von oben“ gehorcht und zur Begründung mußte irgend ein Vor
wand herhalten.

Totenliſte der Partei. Jn New-York wurde am17. Januar im Waſſer die Leiche eines Mannes au' gefunden, bei
welcher ſich neben anderen Papieren eine Mitgliedskarte der Brook
ihner Partei Organiſation befand, die am 12. November 1898 auf
den Namen d s Buchbinders Guſtav Saeveke ausgeſtellt wor-
den war. Mit Hilfe der Polizet ermittelte man, daß der Tote
mit dem Genannten identiſch war. Saeveke wurde am 21. März
1848 in Berlin geboren. Jn Deutſchland nahm er an der Ar
be terbewegung hervorragenden Anteil und redigierte längere Zrit
die Chemritzer Freie Preſſe, als deren Redekteur er am 10. Aug.
1876 in geheimer Gerichtsverhandlung wegen Majeſtätsdeleidigung
und Soltes läſterung zu drei Jahren Gefängnis verurteilt
wurde. Dieſe Vergehen wurden in zwei Artikeln, überſchrieben
„Corſo“ und „Himmelfahrt“ gefunden, die in den Chemntzer
Raketen“, einer Beilage der Freien Preſſe, veröffentlicht worden
waren. Zwei Jehre nach Verbüßung der Strafe wurde Saeveke
aus Hamburg an sgewieſen, wohin er ſich gewandt hatte. Er kam
dann mit anderen Opfern des Sozialiſtengeſetzes nach Amer ka
und beteiligte ſich hier an der ſozialiſtiſchen Bewegung. MehrereFahre war er als Parteikolporteur thätig. Saevete ſt allem An
Dein nach das Opfer eines Unglück falles geworden. Er hinter
läßt eine Witwe in geſegneten Umſtänden.

=SDTDZJ
Gewerßkſchaftliches.

Der Verband Deutſcher Buchdrucker hat mit der Orga-
niſation der Prinzipale ein Abkommen getroffen, demzufolge den
Arbeitern bezüglich ihrtr Zugehörigkeit zum Verbande der deut
ſchen Buchdrucker oder auch zu der von den Prinzipalen errichteten
Unterſtützungskaſſe das freie Entſchließungsrecht gewahrt werden
ſoll. Die Vereinbarung, die berrits von den Gauvorſtändtn des
Gehilfen Verbandes gutgeheißen iſt, hat folgenden Wortlaut:

Leipzig, 12. Dezember 1898.
Jn gemeinſamer Sitzung der Vertretung des Deutſchen Buch

druckerde eins und des Verbandes Deutſcher Buchdrucker wurde
heute folgendes Abkommen getroffen:

„Jn beiderſeitigem Jateretſſe wird es als ratſam erachtet, daß
weder der Verband auf der einen Stite ſeinen Mitgliedern ver-
bietet, den Prinzipalskaſſen anzugehören, voch auf der anderen
Seite der Du ſche Buchdruckerverein ſeine Mitglieder auffordern
oll, Gehilfen rur zu beſchäftiger, wenn ſie zu ſeinen Kaſſen
keuern, ſondern daß auf beiden Seilen den einzelnen Mitgliedern
ſeider Korporationen ihr volles freies Entſchließungsrecht ge
vahrt bleiben ſoll.“

Bom Berliner Gewerkſchaftshaus. Jn einer Sitzung der
Geſellſchaf zur Gründurg eines Gewerkſchaftshauſes erſtatteten
die Geſchäftsführer über den Stand des Unternehmens Bericht.
An der Hand der Bauzeichnungen (von den Herren Regierurgsbau-
meiſtern Reimer und Körte) gewann man ein an chauliches Bild
der inneren und äußeren Einrichtung. Die Größe der Aufgabe
erklärt es, daß das Unternehmen rur langſam vorſchreiet. Es iſt
begründete Aufſicht rorhanden, daß die polizeiliche Bauerlaubnis
baldigſt erfolgt und daß dann binnen kurzem der eigentliche Bau
beginnen kann. Späteſtens am 1. April 1900 ſoll die Eröffnung

des „Gewerkſchaftshauſſs“ erfolgen. Daß mm auch in kapitaliſiſchen e das en rund der eingehenden Vor
arbeiten für geſichert hält, gegt aus dem Umſtand herovor, daß die
Schultheiß-Brauerel mit der „Geſellſchaft“ einen Vertrag abge
ſchoſſen hat, worach die Brauerei auf eine längere Reihe von
Jahren den Be rieb der Reſtauration und des Saalgeſchäftes in
Pacht übernimmt
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Ausland.
Dänemark. Die große Ausſperrung der däniſchen Ar

beiter iſt definitiv abg wendet. Der Unternehmeroerband hat die
Haupiforderung der Arbeiter, daß eine Lohnänderung ſtets mit
dem Arbeiterverbande vereinbart werden ſoll, anerkannt.

tadtverordneten-Hitzung
vom Mittwoch, den 1. Februar, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher Dittenberger: Es ſteht nur ein Punkt zur Be
ratung:

Die Errichtung einer größeren elektriſchen Zentrale.
Stadto. Srecner eröffnet die Distuſ on mit dem Hinwe ſe,

man möge die Sache nur von g'oßen Eeſſcchte punk en aus be
trachten und beſo ders den Gutachten der beiden Herren Sach-
verſtändigen Gewicht belegen. Er emzfiehlt die Anträge des
agiſtrats, die wr vor e Tagen bekanntgegeben haben und
ſpricht den Wurſch aus, die Sach verſtändigen zuerſt zum Worte
kommen zu laſſen.

Darauf führte Prof. Dr. Schmidt etwa folgendes aus Bevor
er den Auftrag bekam, in dieſer u mitzuwirken, habe
er keiner beſtimmten Richtung ſür oder gegen Unternehmer-
betrieb angehört. Die Anſicht, daß nur rin Unternet mir ſolches
Werk rentabel ditreiben kann wird hier beſonders von der All
emeinen Elektrizitäts Geſellſchaft vertreten. Die Gegper eines
oſch n Betriebes in eigener Regie ſagen immer, ein derartiges
zerk haben ſogen. Kinderkrankheiten dürchzumachen; wer aber in

der Elektrotechnik ein germaßen bewander iſt der kann eine ſolche
Anſicht unmöglich teilen. Auch der Einwurf. daß die Slektro
technik noch groß n Wandlungen unterworfen iſt, ſei unzut effend.
Allerdings ſieht hier in wiſſenſchaftl cher Bezierung noch ri les
zu erwarten, aber es iſt nicht arzunehmen, daß event. neue Er-
findungen bei der vorliegenden Frage von Einfluß ſind. Weitere
Bedenken von der Partei des Unternehmerbeir ebes beſtehen darin,
daß in Frage geſtellt wird, ob die Stadt das event. R ſiko t'a zen
kann und ob der Magiſtrat in der Lage iſt, ein ſolches Werk zu
verwalten. Bei einer Stadt wie Halle, die ſo im Aufbiüden be
griffen iſt, kann von eirem Riſiko gar keine Rede ſein und andere
V rwaltungsapparate find zuweilen voch vel komplizierter als ein
We giſtrat. Dir Hauptſache bei der Leituag eines ſolchen Weikes
iſt ein tüchtiger ſachkundiger Direktor, iſt dies ein du chaus tüchtiger
Mann, daun kann der Gemeinde ſo leicht kein Schaden ertftebes.
Für den Beitrieb in ſtädtiſcher Regie ſpreche auch der Umſtand
daß andere Städte damit gute Erfahrungen gemacht haben. Die
Stadt dürfe nicht in erſter Linie an Gewinn denken; jedoch müſſe
ie weit entfernt davon ſein, an dem Werke etwas zuzuſetzen

er iſt aber derienige, der bei der Edauung eines ſolchen Werkes
dem Kleingewerbe Vorteile bieten kann, nicht etwa der große
Urte nehmer ſondern die Stadt, und deshalb iſt es das einzig
Richtige, d. ß die Stadt Halle das Werk in e gener Regie erbaut.

Der zweite Sachverſtändige De. Klingenberg ſchloß fich dem
orredner an und belerchtete noch in längeren Ausführungen die

Vorteile eines vom Beginn der Erbauung eingearbeite en Perſo
nals, welches ſich die Stadt bei der Erbauung in eigener Regie
beſſer ſichern könne. Von einem Unterrehmer könne man unmög-
lich verlangen, daß er das Werk, welches er nachher abg ben
wüſſe, ſo gut im ſtand halte, wie die Siadt in eigener Verwal
tung.

Stadtv. Brinkmann trat wieder als erſter Redner gegen den
Betried in eigener Regie auf und bezweiſelte, daß die Stadt wirt
ſchaftlich bauen könne. Jhm folgte Stadtv. Haſſe, der eneraiſch
für den Stadtdetrieb eintrat und dabei ſtark gegen die Sag e Ztg.
z e zog. Als er dann auf die Allgemeine Elektrizitätsgeyſell
chaft, die bekanntlich als Unternehmer ſchon eine Offerte einge

reicht hat, zu ſprechen kam, ſtreifte er cuch den Austritt des frü
heren Stadto., Maſchinenfabrikanten Weiſe, der in der elektriſchen
Kommiſſion war und an die Allgemeine Eleltrizitä!sgeſellſchaft
Pumpen liefert. Redner ſchloß ſeine Ausführungen ungefähr mit
den Worten: „Jch finde es ſehr taktooll, das Herr
Weiſe ſich zurückgezogen hat (Unruhe) und beantragte
namentliche Abſtimmung über die Angelegenheit. Stadtv. Fölſche
bedauert, daß der ausgeſchiedene frühere Kollege Weiſe vom Stadtv.
Haſſe in ſolcher Art angegriffen worden iſt und meint Weiſe
werde wohl ſeine Pumpen auch an die üllgemeine Eletrizitäts-
geſellſchaft liefern ohne jener Kommiſſion anzugehören. (GBeifall).
Die weiteren Ausführungen des Stadiv. Fölſche beſtanden in der
Verleſung einer Rede. Auf eingegangenen Proteſt gegen die
Verleſung brach der Redner oder vielmehr Vorleſer bald ab.
Stadtv. Schütte meinte, er wolle nicht vorleſen und auch nicht
aus der Saaleztg. zitieren. Er ſei früher als Anhänger für
Unternehmerbetrieb in die Kommiſſion gegangen und vollſtändig
für Stadtbetrieb bekehrt heraus gekommen. Glaubt man denn, die
Unternehmer wie die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft c. die
das Werk bauen möchten, drängen ſich um unſerer ſchönen
Augen an uns heran. Die wollen verdienen und für ihre

Alktionäre ſo und ſo vlel r wirtſchaften und nicht etwa der etwas ſchenken.
Kohlſchütter trat gegen den Bau in eigener Regie ein die
Stadty Richter und Grote dafür. Letzterer meinte, unſere Straßen
und Pähtze ſind nicht dazu da, damit fich das Unternehmerrum
darin dereichern kann. Die Stadt habe nichts zu verſchenken urd
nichts zu zu vergeb. n und wenn es heute möglich wäre ſofort
den Betrieb der elektriſchen Bahnen e. in die Hände zu bekommen,
dann würde er, Redner, auch dafür intreten.

Stad:v. Krüger weiſt darauf hn, daß er und ſein Kollege
Albrecht ſchon bei der erſten Beratung dieſer Angelegenheit für
den Betrub in eigener Regie eingetreten ſel, und das Beiſpiel des
Siadtvo Grote, den Beohbet ieb in die Hände zu bekommen, be
weiſe, daß ſich der Regiegedanke doch Bahn brechen wird. Karüber
müß en die Me nungen längſt geklärt ſein, daß der SlTadt und
nicht dem Priwatunternehmertum der Vorteil gebühre. Jſt man
eigener Herr im Hauſe dann kann man die Zentrale auch der
Bürgerſchaft beſſer zrgänglich machen. Die Stadt verwaltung kann
die egent. zu Tage tretenden Mängel prüfen und nach den Wünſchen
der Bürger beſeiligen. Ein Unternehmer wird fich auf ſolche Sachen
vicht einlaſſen und ſich lieber zu drück en ſuchen. Wenn man die
Ar ſichten des Stadtve ordneten Bunkmang und der anderen
Herren, die gegen den Stadtbetrieb ſprachen, teilen wollte, darn
müßte man konſequenterweiſe auf die Errichtung des ganzen Werks
verzichten. Neue E fi dungen auf dem Gebiete der Elektr zität
können in Bezug auf den Stadtbetrieb unmöglich beder klich er-
ſcheinen. Eine garze Reihe Städte, die den Betrieb in eigener
Regie führen, fahren ſehr gut damit; Frarkfurt a. M. denkt ſo
gar daran, den Bahnbetrieb mit zu übernehmen. Die Stadtge
meinde möge nur friſch zugreifen und die Zentrale auf eigene
Keſten betreiben.

Hierzuf wurde die Diskuſſion gegen 8 Uhr abends geſch'oſſen.
Eine zwelte Leſung in dieſer Angelegenheit abzubalten wurde ab
gelehnt. In einer perſönlichen Bemerkung erklärt Stadtv. ver
er habe niemand verdächtigt. Darauf wurde in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 341 gegen 9 Stimmen Seſchloſſen die Zentrale auf
Koſten der Stadtgemeinde herzuſtellen. Dagegen ſummten die
Herren Brinkwann, Döhler, Heiſer, Herz Kobert,
Prof. Kohlſchütter, Lehmann. Löſch und Neſſe. Jm
übrigen ſtimmte man den anderen Vorſchlägen des Magiſtrats zu.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. Februar 1899.

Einen erfreulichen Beſchluß hat geſtern das
Stadtverordneten Kollegium gefaßt, indem es mit 34 gegen
9 Stimmen ſich dafür entſchied, daß die Stadt das zu er
richtende Elektrizitätswerk in eigene Verwaltung
nehwen ſoll. Wir geſtehen offen, daß wir nach allem, was
in den letzten Jahren vorgeiommen iſt, nicht hofften, der
Antrag werde angenommen werden. Wir freuen uns, daß
wir uns in dieſem Falle getäuſcht haben und geben, gewiß
im Namen eines großen Teiles unſerer Mitbürger, der Er
wartung Ausdruck, daß auch in Zukunft das ſoziale Denken
unter den Vertretern der Bürgerſchaft mehr als bisher zur
Geltung gelange. Unſere Freude über den geſtrigen Be
ſchluß wird auch nicht dadurch entſcheidend beeinträchtigt,
daß bei einem Teile der Mehrheit weniger ſochliche als viel
mehr perſönliche Gründe maßgebend geweſen ſein ſollen. Ein
geſunder Munizipal Sozialismus würde der Bürgerſchaft
weſentliche finanzielle Vorteile und Erleichterungen bringen
können, und ſchließlich iſt es doch nicht ſo unbedingt not
wendig, daß alle kommunalen Unternehmungen, die ertrags-
reich ſind, der Ausbeutung 'urch das Privatkapital über
antwortet werden. Wird die Mehrheit des Stadtverordneten
Kollegiums in dem Geiſte beharren, von dem der geſtrigeBeſchluß diktiert iſt, dann werden ſich noch mehr Berüh-

rungspunkte für gemeinſames Wirken mit den Vertretern
der Arbeiterſchaft ergeben.

Der Sozialdemokratiſche Verein tagt heute,
Donnerstag, abend im Tinzer Garten. Genoſſe Krüger
wird über die Einverleibung der Vororte von Halle ſprechen.
Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen iſt es Pflicht der
Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen.

Ein großes ZJeutralgefängnis für die Provinz
Sachſen ſoll in unſerer Stadt errichtet werden. Das Zucht-
haus am Kirchthor ſoll freigemacht und die Jnſaſſen des
letzteren den Strafanſtalten zu Lichtenburg, Buckau, Jauer
und Rawitſch überwieſen werden. Die in der Buckauer
Strafanſtalt befindlichen Frauen kommen nach Delitzſch, da
ſich hier bereits eine Anſtalt für weibliche Sträflinge be
ſindet. Die Errichtung dieſes Zentralgefängniſſes wird vor
behaltlich der Genehmigung durch den Landtag am 1. Ok-

Der Roman einer Verſchwörung.
Von A. Ranc.

Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.
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„So ſind,“ ſagte Rochereuil in dem Augenblick, als der Fuhr-

marn eine Pauſe machte, „die Militärſektionen aufgerieben
„Sanz und gar. Der Zerfall begann mit dem Tode des

Oberſten Oudet dei Wagram. Mehrere der Führer haben ſeitdem
den Mut verloren. Darum hat Malet, der Oudet folgte, allein
handeln wollen. Sein Scheitern, die Hinrichtung Lahories und
Guidals haben der Verbindung einen letzten Schlag verſetzt.
Ferner ſind ſehr wenige von uns aus Rußland zurückgekommen.
Von den Utberlebenden ſird einige bei Lützen, andere bei
Bauten geblieben. Ach, Napoleon bringt uns ſchwere Ver

t J

Nachdruck verboten.)

„Zu ſchwer,“ unterbrach ihn der Jtaliener; „er bringt Frank
reich und die Revolution zum Weißblut n. Er darf nicht rach
Paris zurücktommen, weder al Sieger noch als Beſiegter.
er Sieger, muß er alles von vorn beginnen iſt er beſiegt, ſo kann
das, was uns noch von der Revolmion geblieben iſt, durch ihn
untergehen.“

Jouche machte ein Zeichen der Zuſtimmung
„Kurz,“ begann Porlopoemen wieder, der Tod Moreaus
„Bortau iſt tot!“ rief Rochereuil aufſtehend.
„Wußten Sie es nicht? In der Schlacht bei der Stadt Dresden

wurden ihm veide Beine durch eine Kanonenkugel vom Leibe ge
riſſen. Der Amputation iſt er erlegen.“

„Er hat doch Glück, dieſer Bonaparte!“
„Nein,“ ſagte der Jtaliener: „wir haben an ditſem Mortau

nichts verloren. Jch bedauere ihn nicht: er hat nichts verſtanden,
er hat niemals eiwas gewagt. Nun, da er tot iſt, haben die
Bourbons übrigens eine Charce weniger.“

„Jmmer noch der alte Urbeugſame,“ erwiderte Fouche lächelnd.
„Fahren Sie fort,“ ſagte er, ſich an Herrn Philopoemen
wendend.,

„Wir ſelbſt können nichts mehr durchführen. Jch habe nicht
einmal mehr drei entſchloſſene Männer an der Hand. Wir köapen
Ihnen nur helfen, Jhnen Mittel und Wege erleichtern. Der
Marſchal, Herr, hat mich beauftragt, Jhnen zu ſagen, daß er
immer bereit ſei.“

Dieſe Worte waren an Fouche
„Nun“, ſagte Rochereuil, den Abbe feſt anblickend, „iſt es an

uns, zu handeln.“

d 7 wachte ein bejahendes Zeichen und der Jtaliener nahm
as Wort:„Jch wußte das, ich wußte, was Philopoemen uns ſoeben be

ſtätigt, und darum haben wir,“ ſagte er, ſich an Fouche wendend,
„Jhre Hilfe in Anſpruch genommen. Sie müſſen bedenken,.“ füge
er mit leiſer Stimme hinzu, was mich die gekoſtet hat! Aber
es iſt ſchon zu viel Blut gefloſſen. Die Freunde der Gleichhelt
ſind dezimiert, und ich will unſere Elitetruppe in Paris nur dann
aufs Spiel ſetzen, wenn alle Umſtände uns günſtig ſind. Es muß
gleichzeitig in der Armee und in Paris los gegangen werden.
Wenn Bonaparte geſtürzt und die Nachricht da iſt, muß die
Revolution bereits Herrin in Paris und die Regierung ohn-
mächtig ſeir. Wenn nicht, ſo können wie an Händen und Füßen
gebunden durch die Miniſter und Marſchälle entweder einer
Regentſchaft oder den Bourbonen überliefert werden. Welches iſt
Dein Plan, Rochereuil

„Sehr einfach der: wir ſind hier zehn. Du kennſt uns alle,
Michel. Der Abbe, ich und drei andere reiſen zur Armee ab.
Fünf ſind genug. Alles iſt in Ordnurg, die Päſſe und Ver
kleidungen ſind bereit, die Wagen auch, denn wir werden auf zwei
verſchiedenen l reiſen und uns mit dem Abbe dort unten
treffen. Urſere Maßregeln find getroffen, ſo daß wir unterwegs
ke nen Aufenhalt haben.

Von zehn bleiben dann noch fünf; dieſe werden Degrange und
die Bande Rovigos beſchäftigen. Sie werden zu gleicher Zeit
wie wir abreiſen, aber nachdem ſie Sorge getragen haven, daß die
Polizei ihrer Spur folgt. Einige M. ilen von Poitiers entfernt
müſſen ſie ſich apfaſſen laſſen. Degrange wird beruhigt ſein er
wird Verhöre anſtellen, die Betreffenden einander gegenüber ſtellen.
Jazwiſchen haben wir dieſes herße Pflaſter hinter uns und ſind
am Ziele angekommen. Nun, und das Uebrige iſt Jhre Sache,
mein Herr,“ wandte er ſich an Fouche. „Sie haben Garantien
in Händen. Snd Sie denn ganz ſicher, daß uns der Marſchall
aufnehmen wird

„Ja, er wird Sie empfangen, er wird Jhnen die Mittel ver
ſchaffen, bis ins Hauptquartier vorzudringen. Eirer Jhrer
Freunde übrigens der, den Sie Dicins nennen, wird Dienſt
haben. Es ſt nötig, daß Jdre Ankunft wit dem Beginn des
Wachtdienſtes ſeines Bata llons zuſamwentrifft; es wäſe ge ähr
lich, wenn nicht r ſelber Stunde gehandelt würde. Wir dürfen
nichts dem Zufall üverlaſſen.“

Rocherenil verneigte ſich.

v C dv zu Drr, er zu r taliene„Em Wort zuerſt!“ antwortete Vieſer. „Nimmſt Du Deinen

Bruder mir
„Nein, er wird uns hier nützlicher ſein. Und dann habe ich

nicht den Mut, auch ſein Leben aufs Spiel zu ſetzen. Die

Mutter! Er blieb einen Augenblick in Gedanken ver
oren.
Der Italiener begann
„Jn dieſer Stunde“, ſagte er, „giebt es keinen wahrhaften

Republikaner, der nicht Verſchwörer iſt oder wenigſtens nahe
daran iſt, es zu werden. Allein von nichts kommt nichts, Revo
lutionen er r wie andere Dinge. Gelübde und unbeſtimmte
Wünſche genügen nicht, um eine Regierung zu zerſiören. Wenn
Bongaparte kalt geſtellt iſt, ſo iſt das viel, aber nicht alles. Die
Freunde der Revolution und der Gleichheit können am nächſten
Tage ebenſo unglücklich ebenſo giknechtet ſein wie am Tage vor
her. Die Royaliſten ſpielen Inkriguen und ſind bereit ſich der
Herrſchaft zu bemächtigen. An uns iſt es, ſie ohnmächtig und
uns zu Herren der Situation zu machen. Jch habe alſo die
Sektionen der Geſellſchaft zur That organiſiert. Wir verſüg n
über zweitauſend Mann, die in Centurien und Dekurien eingeteilt
ſind. Jeder Mann fennut nur die zehn Mitglieder ſeiner Dekurie
und den Dekurio. Die Dekurionen und Centurionen kennen ſich
gegenſeitig. So organiſiert, iſt die Verbindur g vor der Polizet
ſicher. Dazu kommt, daß eine Dekurie oder Centurie, wenn ihr
Füdrer ſich als Verräter erweiſt, ſoſort aufgelöſt werden kann.
Seibſt wenn ſich ein Verräter in den obe. ſten Rat einſchleichen
ſollte, ſo könnte er nichts anfangen. Denn der Rat ſteht in
keiner Verbindung mit den Sektionären. Ich allein bin der Ver
mittler.“

(Fortſttzung folgt.)

Heiteres.
Herr Fuſt kehrt ſchwarkend von einem Vereinsfeſt beim

und legt ſich, nachdem ſeine Bemühungen, an einem Laternenpfahl
den ötigen Halt zu gewinnen, ſruchtlos ausgefallen ſind, unter
den Augen eines Schutzmannes ſeiner ganzen Länge nach auf den
Bürgerſteig hin.

Da Herr Fuſt 235 Pfund wiegt, ſo wird ihm das Hinfallen
leichter ols das Aufſtehen und mit wehmütigem Lächeln ſieht er
dem Schutzmann entgegen, der ſich ihm mit den Worten
nähert:

Aber Mann Sie wer'n ſich doch vich hier hinlegen! Steh'n
Se doch uff und jeh'n Se nach Hauſe

„Jawoll ja jleich Herr Wachtmerſter;“ Max Fuſt
ſchluckt heftig „ick bin man bloß vor Durſcht
ohnmächtig jeworden!“
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ober ds. Js. erfolgen. Hoffentlich berückſt man beidem Neubau die Wenn die auch an
das Gefängnisweſen ſtellt. Denn daß hier doch nvoch vieles
m wünſchen übrig bleibt, dafür ließen ſich Beiſpiele genug
erbringen.

Der Streik der Siedereigrbeiter hat eine uner
wartete Wendung inſofern genommen, als ein großer Teil
der Ausſtändigen infolge der Zuſicherung der Direktion, daß
die Forderungen berückſichtigt werdez ſollen, die Arbeit wieder
aufgenommen hat. Wir wollen nur hoffen, daß die Arbeiter
in ihrem Verirauen nicht getäuſcht werden. Gegen 100
Arbeiter ſind jedoch dem Beſchluß der letzten Verſammlung
treu geblieben und harren aus. Jn der heute abend in
„Preßlers Berg“ ſtattfindenden Verſammlung wird die
Situation noch einmal erörtert und endgiltig Beſchluß ge
faßt werden.

Eine Berichtigung auſ Grund des Preßgeletzes
überſendet wiederholt uns Herr Karl Ehrenberg durch Herrn
Juſtizrat Schlieckmann:

„Es iſt nicht wahr, daß man an mich die Bitte gerichtet
hat, einen Wagen zur Beförderung des Verunglück en zu
ſtellen. Es iſt auch nicht wahr, daß ich darauf geantwortet
habe, dazu habe ich kein Geſchirr. Es ift endlich nicht wahr,
daß der Wagen des Herrn Dr. Krukenberg erſt 2 Stunden
nach dem Unglücksfall in meiner Fabrik eingetroffen iſt.

Dieſe Berichtigung iſt doch nur ein Streit um Worte
Es iſt ja möglich, daß die Bitte um Hergabe eines Wagens
nicht an Herrn Ehrenberg ſelbſt, ſondern an den Betriebs
leiter geſtellt ift und daß auch dieſer die erwähnte Aeuße
rung gethan hat.

Ein Arbeiter Drama gelangt am Sonnabend im
hieſigen Thalia Theater zur Aufführung. Nach ſeinem Titel-
helden nennt es ſich Bartel Turaſer und Philipp Lang
mann, ein junger öſtreichiſcher Jngenieur iſt ſein Verfaſſer
Ein Streik der Färbereiarbeiter bildet den Hintergrund der
Handlung. Der Werkmeiſter einer Färberei, der durch ſeine
Schikanen bei den Arbeitern verhaßt iſt, hat einer Arbeiterin
uxſittliche Anträge geſtellt, iſt aber abgewieſen worden. Die
Arbeiter verlangen ſeine Entfernung und legen, als dieſe
nicht erfolgt, die Arbeit nieder. Der Chef will die Arbeiter
nicht eher entlaſſen, bis ſeine Schuld vor Gericht erwieſen
iſt. Eir ziger Zeuge des Vorgangs iſt ein Arbeiter, Bartel
Turaſer, geweſen, von ſeinem Zeugnis hängt die Verur-
teilung des Werkmeifters ab. Turafer's eiagziges Kind iſt
totkrank; er iſt nicht im ſtande, ſeinem Jungen kräftige
Nahrung zu geben, wie der Arzt es verlangt. Er war s
vor dem Streik auch nicht, aber die Arb. iis'oſigkeit hat das
Elend noch vermehrt. Da läßt er ſich von dem Werkmeiſter
beſtechen und ſchwört einen Meineid und wird zum Ver
räter an ſeinen Arbeitesgenoſſen. Für die Judasſilberlinge
kauft er Lebens mittel, ſein Sohn überißt ſich aber und ſtirbt.
Nun ſtellt ſich die Reue ein Turaſer klagt ſich ſeiner Ver
räterei an und ſtellt ſich ſelbſt dem Gericht. Das Drama
iſt von hohem künſtleriſchen Wert, die Charaktere ſind dem
Leben abgelauſcht. Da dazu Adolf Klein, ein hervorrageu
der Künſtier, die Titelrolle giebt, kann man einen ſeltenen
Genuß erwarten. Wir können unſeren Leſern nur empfehlen,
dieſe Vorſtellung zu beſuchen.

Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn
betrugen im Jannar 1899 13233.30 M. gegen 13138.70 M. m
Vorjahre, die Fahrgeld-E nahmen der Allem Elektrizitäts Ge
ſellſchaft betrugen 34330.31 M. gegen 28293.75 M. im Vor
jahre.

Auf ein Renkoutre mit einem Militärpoſten in Halle
iſt der Selbſtmo. d des Lehrers Knappe in Jſingerode zurüſckzu
führen. Kuazppe wurde vor einiger Zeit in Halle von einem
Militärpeſt n arretiert urd ſoll dieſen du ch Aurrbieten eines G ld-
betrages zu bewegen verſucht haben, ihn wieder frei zu laſſen.
Die Soche gelangte zur Anztige und aus Furcht vor der zu er
wartenden Strafe bat fich Knappe erſchoſſen.

Einen Bruch des Naſenbeius zog ſich der Schloſſerlihr
ling Max Schulze cm Sturz vom Trottoir zu

Den linken Unterarm gebrochen hat der Kohlerfuhxmann
Ernſt Klepzig, als er beim H.rabſpringen von ſeinem Geſchirr
ſürzte.

Mit einer ſchweren Verletzung des linken Auges wurde
der Geſchirrführer Emnl Schade aus Kotoen in di hieſige Klinik
über bracht Die Verletzung iſt auf eine häusliche Szene zurückzu
führen. Schade ba te kürzlich über den Durſt getrurken und ſeine
Frau macht ihm dieſerhalb Vorwürſe Da über aufgebracht
wer er ſur die Schüſſeln mit dem Abendkrot an den Korf. Sie
erzrff jedoch tinen Plä thacken und fügte ihm die r zu.

Unglücksfall. Jn der Dehnueſchen Eſengießerei verletzteſich der Kernmecher Meyer dadurch, daß ihm ein Kern welcher
nur loſe angehängt war, auf den Rücken fiel und ihn bedenklich
verletzte, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Der Unfall verlief verhältnismäßig noch günſtig, da der Kern en.

12 Zentner wog. v„83 der Kinderbrutanftalt, Leipzigerſtraße. wurde am
Mittwoch das fünfte Kindchen aufgenommen. Alle bis jetzt bier
in Behandlung gehabten Babhye gediehen ausnahmslos vortreſf
lich ſo daß drei davon den Angehörigen wieder zurückgegeben
werden konrten. Die noch in den Apparaten kefir dlichen Kinder
ſird ebenſalle Frühgerurten und gideihen zuſehends unler der
überaus ſorofältigen Pflege ſeitens der Arſtalt. Dieſelbe nimmt
auch fernerhin jederzeit weitere früh oder ſchwächlich geborene
Kinder behufs Weiterentwickelung von ärmeren Leuten unentgelt
lich auf.

Die Maunl und Klauenſeuche iſt unter dem Rindviekbeſt des Vehhän le s Moritz Schloß, Liip,igerſtraße 76

ausg brochen. Das Gehött iſt geſperrt.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Richard

Wagner's romantiſche Oper „Der fliegende Ho änder gelangt
am Freitag zur letzten Wiederbolung. Die Titelpartie ſingt Herr
Fartn, die übrige Beſetzung iſt die gleiche wie bei den früheren
Auff ihrungen. Für nächſte Woche iſt die Oper „Mignon in
Ausſicht genommen und iſt das Operrperſonal mit den porry
reitungen ſtark heſchäftigt. Die nächſte Schauſpielnovität ſo
„Fuhrmann Henſchel“ ſein.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Am Sornabend wird „Bartel Turaſer“ gegeben. Adolf Klein vom Berliner
Leſſingtheater giebt die Ttelrolle. Freitag Zaßa zurAufführung. Sonntag nachmittag findet bei kleinen Preiſen eine
Vorſtellung des Schwankes Hotel zum Freihafen“ ſtatt.

eiteriebichenftein. Unfall. Als der 39 Jabre alte Arbeiterger Tehlnelin auf an Weg zur Rbeſt durch die z
ſaße kam, forder e ihn der Geſelle des Fleiſcherweiſters T. Seinen wit en beadenen Wagen ſchieben zu helfen. Als
mann in die Speichen griff, drückten die Pferde den W gen pa.
kinten. Koh'marn kam dabet mit der rechten Hand zwiſcon
Rad und Wagen, ſo daß ihm der Daumen derart gauetſgtwurde, daß das akt Güed vollſtändig abgerrennt wer
wurde nach dem Diakoniſſe ha ſe gebracht, wo das zweite
noch amputiert werden mußte.

K. Merſeburg. Mieter-Verein. „Thäringer Hof“
wurde am 30. Januar eine öffentliche terverſawmlurg abge
halten, welche den Zweck verfolgte, einen Peieterverein zu gründen,
um den am hieſigen Orte her ſchenden Uebelſtänden in der Woh
nungsfrage abzudelfen, Der Vorſitzende des gewählten Bureaus
ch den Zweck der Verſammlurg an und bat die Anweſenden
ch über dieſen Punkt auszuſprechen. r Bönicke e

zuerſt das Wort und erwähnt, daß ſolche Mieter, welche 100 Thlr.
und mehr Miete zablen, vom Wirte alle Augenbiſcke Verveſſe
angen 2c, fordern. Hot nun ein armir Arbeiter ein Logis von
20 Thlr., ſo muß er alles extra hezahlen, z. B. Stube ſmweichen,
Denſetzen, Waſchküche- und Aſchergeld. Herr Thieme führt an:
Er habe eiren Wirt gehabt, welcher mit den Mietern umſprang,
wie es ihm paßte. Spülwoſſer durſte vicht ausgeſchüttet werden,
rüh 6 Uhr ſollte kein Bäcker Frühſtück bringen, das ſollten ſie
elbſt holen, abends 8 Uhr, wenn es dem Wirt paßte, ſch oß er
die Hausthür, trotzdem der Piteter ev ntuell geſchäftlich geſchädigt
wurde, da doch die Kundſchaft wieder weggeht. Herr Mittag
führte aus Daß hier am Orte in dieſer vinſicht traurige Ver
hältniſſe (xiſheren, weiß wohl ein jeder. Während die beſſer
ſitu erten Mieter ſich eine Wohnung ganz nach ihrer Bedürfniſſen
ſuchen können iſt der arme Mieter froh, überhaupt ein Unter
kommen zu finden. Da fragt der Wirt: Was haben Sie für
einen Beruf, wie viel Kinder haben Sie Mitunter getraut ſich
ein armer Mieter nicht, die Zahl ſeiner Familienmitglieder anzu
geben, da faſt immer die Wirle ſagen Nein, mit ſo vielen Kindern
nehme ich Sie nicht! Es wäre recht nützlich, wenn ſich die An
weſenden dem Mie erverein anſch löſſen, damit in dieſer Hirſicht
vorgegangen werden körnte. Die Stadtbehörde müfte ein
Wohnungsamt einführen, wo die ertſtehenden Streitigkeiten
geſchlichtet würden, ferr er müßte ein Wohnungsinſpektor die Woh-
nungen auf ihren hygieiniſchen Stand unterſucheg. Wenn der
Mogiſtrat die Wohnur gen eirmal unter uchen laſſen würde, ſo
würde wohl ſo manche Baracke niedergeriſſen werden. Es wäre
bei ſolchtn Zuſtänden kein Wunder, wenn Krankheiten entſtehen.
Als in Hamburg die Cholera graſſierte, packten die vornehmen
Leute ihre Koffer und reiſten ob, der arme Mieter war vatürlich
an den Choleraherd gefeſſelt, er haite nicht die Mitſel, dem Orte
den Rücken kehren zu können. Es wurde beſchloßen, die Leſten
zur Enzeick nung in mehreren Lokalen und Geſchäflen aus zulegen
und eine proviſoriſch gewählte Komwiſſion von 7 Mitgliedern be
auftragt, inrerhalb 14 Tagen die Statuten aus uarbeiten, welche
einer dann ſtattfir denden öffentlichen Mieterverſommlung zur Ge
nehmigung vorgelegt werden ſollen. Von zirka 40 Anweſenden
Ltregn ſich dreißig in die in der Verſammlung ausgelegte

ſte ein.

h. Zeitz. Der Kampf um das Landtagsmandat.
Bekanntlich wurde ſchon bei der letzten Landtagswahl von
einigen näheren Freunden des durchgefallenen Reichstagskandidaten Rittergutsbeſitzer Dippe verſucht, die en auch u

den Landtag als Kandidaten aufzuſtellen. Das hatte da
mals keinen Erfolg. Jtzt, da nun an Stelle des ver-
ſtorbenen Abgeordneten Piſchel eine Erſotzwahl ſtattfinden
muß glauben einige Leute wieder ihr Eiſen ſchwieden zu
köanen, denn es hieß in den Zeitungen, daß die Freikon'er-
vativen nun Dippe aufgeſtellt hätten. Das laſſen ſich aber
die Nauionalliberalen nicht gefallen, ſie verlangen von den
Konſervativen, daß die „Abmachungen“ gehalten wer-
den, und ſind die Kenſeroativen nun gezwungen, die Er
klärung abzugeben, daß die Aufftellunz eines Kandidaten für
das freigewordene Mandat der natioralliberalen Partei zu-
ſtehe, und daß ſie gemäß den „Abmachungen“ für den
nationalliberalerſeits vorgeſchlagenen Kandidaten eintreten
werden. Herr Dippe wird darnach alſo wieder nicht in den
Landtag kommen, ſondern muß ſich eben mit ſeinem Sitz in
Plotha begnügen. Für die „Einigkeit“ der „ſtaatserhalten-
den“ Parteien aber ſind dieſe Vorgänge ſehr lehrreich; man
erſieht an ihnen, daß einer dem andern nicht traut. Das
iſt bei den Geldſccksparteien ja auch ganz erklärlich.

n Weißenfels. Tabakarbeiter. Wie im Tnnoreirt'il
erſichtlich it, findet Sonnabend, den 4. Februar, abends 8 Uhr in
der „Centralballe“ von den zentralorganiſierten Tabakarbeitern
ein Vergnügen ſtatt, biſtehend in Theater komiſchen Vorträgen
und Ball, wozu ſämtliche organiſierte Arbeiter und Arbeiterinnen
freundlichſt eingeladen ſind.

ns. Weißenfels. Vortragsabend. Nächſten Sonntag
findet in „Stadt r wenrg ein Vortrog des Herrn Laube-
Leipzig ſtatt, in welchem er durch Lichtbilder und entſprechenden
Vortrag einen Einblick in das Leben und Treiben des ägyptiſchen
Volkes geben wird. Dieſes Thema dürfte ſehr geeigne; ſein, das
Intereſſe der arbeit nden Bevölkerung in Unſpruch zu nehmen
da durch die wiſſenſchaftliche Erläuterung desſelben manche Er
innerurg aus der Schulze t aufgefriſcht und ve ſtändlich gemacht
werden wird. Jm zweiten Teil wird uns durch „Jm Fluge um
die Erde in 60 Hilderu“ ein Blick in die Unerdlichkeit des Weli
raumes gegeben. Da durch die Höhe der U koſten es einem Ar-
beitervereine nicht möglich iſt, derartige Vorträze zu bielen, hat
es das Gewerkſchafſtskartell überrommen, in der Hoffnung auf
rege Beteiligung bei dem ungemein niederen Eintrittsoreiſe von
20 Pf. jedem Arbeiter und jeder Arbeiterin einen wirklich guten
wiſſ nſchaftlichen Vortrag zu bieten

a. Hohenmölſen. Diebſtahl. Als der Bergarbeiter und
Halbinoa ide Karl Künzel am Sonntag mit ſeiner Frau tin Ver
gnügen beſuckte, drangen Cinbreder in ſeine Wohnung ein und
entwendeten ihm aus dem SFlasſchranke eine größere Geldſumme,
üſer 150 Mark. Künze s Frau handelt mit Toepfwaren und das
Geld war für den Lieferamen beſtimmt. Der Verdacht lenkt ſich
auf den rbelter Mex Staudte, der auch ſiſtiert, jedoch wirder

entlaſſen worden iſt, re. Bitterfeld. Schlecht belohnt. Der Maurer Schmidt
zu Schenkenberg wollte eiren auf der Straße zwiſchen mehreren
len ausgebrochenen Streit ſchlichten, wurde dabei jedoch übel
zug ichtet.Naumburg. Selbſtmord Der im Näochtſchnelliuge mit
eirer Schuß runde aufgefundere Selbſtmörder iſt der Kolporteur
Freund von hier.

2. Naumburg. Betriebserweite rung. Am 30. Ja-
nuar fand eine außerordentliche Generalverſammlung der
Nauwburger Braunkohlen Aktiengeſellſchaft
ſtatt, welche einſtimmig beſchloß behufs Ergänzung und Er
werbung des Betriebes 456 Morgen Kohlerlager mit einer
durchſchnittlichen Mächtigleit von 15 Meter an iukaufen und
zu dieſem Z vecke das Aktienkapital von 480000 Mark auf
864 000 Mark zu erhöhen. Die neuen Aktien werden den
alien Aktionären zum Kurſe von 182 Prozent angeboten.
Trotz dieſer enormen Kurshöhe werden ſie zweifellos reißen-
den Abſatz finden, da die Geſellſchaft im Vorjahre ihren
Aktiorären I8 Prozent Entbehrungslohn zahlen konnte,

f. Blönsdorf. Unfreiwillige Fahrt. Der Maſchinen
führer eines von Jüterbogk kommenden Zues überſah in Nieder
örsdorf zu halten. Infolgedeſſen konnten elf Paſſag'ere erſt in8 önsdorf ausſteigen und mußten bis zur Abfahrt des nächſten

Zuges nach Niedecrgörsdorf liegen ble ben, da die Bemühungen
der Eiſerbahnverwaltung, einen Wagen zur Beförderung aufzu-
treiben, vergeblick blieben.

b. Worbis. Korſervative Mittelſtandsrettung.
hat ſich eire n konſtituiert, die imzufe d'eſes Jahris einen großen Haferſpeicher errichten wird

mit welchem auch ein Verkauf lager von Dungewitteln verbunden
wird. Aus Stastsmitteln ſind als Beihilfe 10 000 M. be willigt
worden. Auch ein Beiſpiel für die konſervative Ret ung des

Mittelſtandes. Auf der einen Seite ſchreien die Herren über den

Ruin der Kleinhändler durch Bazare und Warenhäuſer und au
der andern vernichten ſie ſelkſt ungezählte Ex ſtenzen!

i. Frankenhauſen. Mord. Der Gerbereiarbeiter Sochſe,
ein Mann von 55 Jahren, hatte vor wenigen Jahren eine Witwe
geheiratet, die 4 Kinder mit in die Ehe brachte Das älteſte der
ſelben, eine Tohter, iſt jetzt 21 Jrre alt. Dieſer ſtellte Sachſein der letzten Zeit fort aiſes: unſiitl che Antrage, die jedoch ſtets

energiſch abgewieſen wurden. Das Mädchen drobte, das El ern
haus zu v riaſſen, falls ſie von dem Stiefvater nicht in Ruhe ge
laſſen würde. Darüber wurde dieſer am Montag morgen ſo aufger daß er ein Meſſer ergriff uns damit ba ädchen auf

er Stelle tötete. Der Unbold iſt flüchtig geworden.
Sennewitz. Wockere That. Ene ſeltede Unerſchrockenheit

legte, wie balleſche Zeitungen zu berichten wiſſen, ein Schulmäd-
chen, die 13 jährige Jda B. ömme, Tochter des Landwirts K. Brömme,
an den Tag. Auf dem nur leicht ugefrorenen Dorfteiche tummelte
ſich eine Anzahl Kinder, als plötzlich die Eisdecke nachgab und
8 Kinder in das ziemlich tief Waſſer ſarken. Wahrend nun meh
rere Knaben am Ufer nach Hlfſe ſchrien, legt ſich die mutige Jda
Brömme lang auf das dünne Eis, ſuchte ſich mit den Fuß pitzen
einen Halt urd zog nach und rach 3 Kinder aus dem Waſſer,
welches derſelben teilweiſe bis an den Hals ging. Die an eren
Kinder wurden durch berbeteilende Leute gerettet, wobei ſich be
e der Landwirt Finke durch beſonnenes Vorgehen aus
zeichnete.

g. Torgau. Das Schwurgericht verurteilte die Landwirt
frau Vtehweg von Strella wegen Brandſtiftung zu 1 Jahr
Zichthaus. Um ihrem Mann die Mittel zum Bau eines neuen
Stallgebäudes zu verſchaffen, ſetz e ſie das alte Stallgeböude in
Brand. Der Schaden betrug 1000 Mark. In derſelben S tzung
erhielt der Handorbeiter Jacobi von Eilenburg wegen Kö per
verletzuug mit öd ichem r 3 Jahre Gefängnis. S
hatte, w.e bereit früher mitgeteilt, dem Schmied Hermann Krauſe
am Abend des 23. Okt. v. J. auf dem Nachhauſewege von einem
Eaſthofe nach vorherigem Wortwechſel mehrere Stockdiebe verſetzt.
Die Schläre waren, da fie mit eirem Totſhläger geführt wurden,
tödlich und der zu Hilſe eilende Nacht vächter Schunmacher fand
Krauſe bereits tot vor. Jacobi ging ruhig als ware nichts paſ
ſiert, mit ſeiner Frau nach Hauſe. Die Geſchworenen verneinten
deshalb die mildernden Umſtände.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Ja ſeinem Z egenſtalle wurde in Huy-Neinſtedt der Ar

beiter Piep r wit einer klaffenden Kopfwunde tot aufgefunden,
O ein Unglücks al oder ein Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht
ermittelt Jn der Wohnung eines alten Mannes zu Eckarts-
berga brach in der Nacht Feuer aus. Der Jaſaſſe verdra ante.

Auf eine Handels rau wurde in der Nähe von Buttſtedt
am hellen Tage ein Raubanfall verübt Beim Gebrauch eines
ſcharten Meſſers durchſchnitt ſich die Bergmennsfrau Hartmann
in Zabenſtedt die Sednen des linken Unterarms. Ueber
ſahren und am linken Arm ſchwer verletzt wurde in Lucko
wehna der Arbeiter Karl Wuſt. Als der fünfjährige Fritz
Mertens in Sondershaufen den Stall betrat, wurde daſelbſt
gerade eine Ratkenjagd abgehalten. Aus dem gerade abgegebenen
Schuſſe drang ihm die ganze Ladung Schrotkörner in den Ober

erkel. Kauf dem Kiſe eines Teiches in Freyburg brachen
drei Geſchwiſter ein, konnten jedoch voch gereitet werden. Jn
Mücheln brannte ein Diemen des Ritterguts Eplir gen mit
mehreren hur dert Schock Gitreide wieder. Der Müller Thiele
aus Zalmsdorf fürzte in der Neamühle durch das Re.ßen
des Gurtes aus dew Fuhſtuhl urd zog ſich ſchwere Verletzungen
zu. Eine Aktiengeſel ſchaft für die projektierte Neben Eiſenbahn
Nauendorf-Gerlebogk iſt am 24, d. Mts. in Berlin be
gründet worden,

Ans dem Reiche.
Verlin. M. v. Egidy und Wilhelm II. Die Berl. Ztg.

berichtet: Jn der Gedächtnisrede, welche Pfarrer Zitgler am
Sonntag dem leider zu früh verſtorbenen Oberſtliutnant v Egidy
widwete, kam auch die Thatſache a Sprache, daß es ein Herzens
wun ch des Vere vigten geweſen ſei, einmal vor den Kaſſer hin
treten und ihm ſeine „ernſte Gedanken offenbaren zu dürfen. Es
iſt eine bisher unbekannt gebliebene Thatſache, daß M. v. Egidy
in der That im Jahre 1894 eine Audienz bei dem Kaiſer nachge
ſucht hat, und zwar durch Vermittelung des Prizzen Heinrich der
Eaidy außer ordentlich hochſchägte. Egidy hatte gehofft daß der
Kaiſer cuf die Anregung ſeines Bruders bin die Audrerz gewäh-
rn würde aber er hatte ſich gtäuſcht. Die Sache ging den vor
ſchriftsmäßigen Jnſanzenwea d. h. an das Zivilkabinet, und Herr
v. Lrcanus ließ Herrn v. Ezidy mitteilen, daß das Geſuch um
eine Audienz gewährt werden würde wenn er bei dem Zivilkabinett
ein Geſuch ſtellen und ſchriftlich mitteilen würde, was er dem
Kaiſer zu ſagen habe. Faß ein Mann wie Egidy hierfür nicht
zu haben war, iſt ſelbßverſtändlich. Er hat nie wieder den Ver
ſuch gewacht, ſich dem Kaiſer zu nähern.

Elberfeld. Skandalpro zeß. Wegen Befreiung von jungen
Leuren vom Milti ärdienſt ſind hier mehrere Perſonen, darunter
der Arzt Dr. Ziel, verhaftet worden. Dreiundfünfzig junge
Wänner ſind als Zeugen vernommen worden. Den militär
pflichtigen Perſonen ſollen Pillen, nach deren Genuß eine er
hbogte Serzthätigkeit eintreten mußte, ausgehändigt worden ſein.
Die Untauglichkeit zum Weffendienſt erſchien bei den Perſonen
die nach dem Gebrauche der Pillen von Militärzten unterſucht
wurden, erwieſen.

Quitturng.
Für die ſtreikenden Raffinerie- Arbei

Vom Lokal- Verband der Meurtr 100 Mk.

2 Zimmerer 50 f.Zentral- Verband der Zimmerer 30 Mk.
Von Brouerei Arb itern gingen ein euf Liſte 153 13 60 Mk.,

167 710 168 605, 169 7 35, 170 9.95 Mk.
Von Naumberger Be chdruckern 5.82 Mk.
Vom Lagerhalter Hermann Bed 3 Mk.
Sämtliche noch gußenſtehenden Liſten ſind ſofort ahzulief

Das Streit Komitee
R. Weihmaun.

Vom Dewerky atskartell Zeitz 3 Mk.

Von Walter 25 Mk. Sr.W DZunaunge verein Vivat 5 Mk.
g.Se Giebichenſteiner Bäckermeiſter durch Gerig abgeliefert 3 Mk.

E. K öllwitz, 1 Mk.

B. 1 Mk. Schade.Aue-Aylsdorf. Vom Bildungsvercen 3 Mk.
Für die Krefelder Weber:

Zeitz. V kiufte Bons 25.25 Mk.
Aue Aylsdorf. Bildungsverein 5 Mk.

Das Gewerkſchaftskartell Zeitz.
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zu Halle a. S.

Briefkaſten der Redaktion.
B. Der Strafantrag kann nicht eng enommen werden.
N., Weißenfels. Der Bericht über die Tabakarbeiter

naher Verwandter des Staatsanwalts am Landgericht iſt,
war uns ſchon von Anfang an bekannt, iſt
ſeiner Maßregelung gleichgiltig.

aber für Beurteilung
ackebornſtraß 2).

war deshalb nicht zu verwerten, weil darin weder Ort
eit der Konferen T eben warProf. Haus iſt konſervativ. h s nichthrutalen und Sinne der oſtpreußiſ rn

ter ſondern etwa in der Weiſe der engliſchen
den nationalen Faugatiemus und gegen dieegierungsſucht entſchieden Front macht, wie erſt

eboten

bureautratiſche
wieder im letzten Laſt der Preußiſchen Jahrbücher, deshalb wird

da anathema sit! über ihn rernfen. Daß Prof Delbrück ein

u 1 und Wagdedurger trat 82.
und Lerchenſeldſtraße 11). Der
Uftrungen und Vernburgerſtraße 35).
eth Reinbardt Leipzigerſtraße 8 und Herrenſtraße 17).

See Fünfhauſen
ießung z DerC Dem Keſſelſchmied Wetzer ein S. (Zwingerſtraße 29). Dem Packmeiſter

Mann eine T. (Landsbergerſtraße 68). Dem Bötichermeiſter Blosfeld

Etandesamſſiche Nachrichter.
Halle den 31. Javvar.

Der Lokomotivhei

Der prakt Arzt Dr. med.

rieſenſtraße 7 und Giebichenſtein).
ichmied Peter und Laura Stöbe (Steinweg

Konſumverein für Giebichenſtein n. IImgeg.

E. G. m. b. H.
Freitag den 10. Februar abends S', in der Saalſchloßbrauerei

um Giebichenſteinausserordentlich
agesordunng: 1. Beſchlußfaſſung über Grundftücks Erwerbung.

e e über r Petition der Verkau'sſtellen Jnhaber betr. Einziebun
ben mäſſen bis ſpäteſtens Montag den Februar beim Vorſtande eingereicht werden.glieder. Dieſ

e General Yersammlung.
2. Einführung der Sozuntgasruke. 8. Be

der Verkaufsſtellen, 4. Anträge

Der Vorſtand.
Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds Karte.

Achtung Achtung!Hente Donnerstag den 2. Februar 1899 abends 7 Uhr im Reſtaur.
„Preßlers Berg“

gr. öffentliche Verſammlung

Tagesordnung 1. Der Streit der Raffinerie-
Arbeiter. 2. Verſchiedenes.

Das Streik-Komitee.

Achtung, Lormer n. Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 4, Februar abends 8 Uhr Gr. Ulrichſtraße 50

Zuitglieder Verſammlung.
r 1. Wahl des Delegierten zur 4, GeneralVerſammlung

2, Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Verſchiedenes

Um ſtarken Beſuch bittet Die Ortsverwaltung.
Allgemeiner KonſumVerein zu Mielleben.

Eingelr. Genoſſenſchaft mit beſchr.Sonntag den 12. Februar nachmittags 3 Uhr im Kuß ſchen Lokale

General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchaftsbericht von 1898, G enehmigung der Bilanz

und Entlaſtung des Vorſtandes und Auffichtsrats. Beſchlußfaſſung rVerleilung des Reingewinnes. 3., Neuwahl eines Vorſtande und di Auf-

e e ſowie Erſatzwahi eines e etBratbwitgtzedes, 4, Gehalts-
ergöhuyg des Geſchäftsführers. 5. e iches.ietleben den 1. Februar 1899

Der Aufſichtsrat.
Gottlob Gierſch Vorfßgtender.

Freireligiöſe Gemeinde, Weißenfels.
Sonnabend den 4. Februar 1899 abends 8 Uhr im Saale zur

„Stadt Naumburg“

öffentl. Versammlumge.
Tagesordunng: Die Kirchennot in Weißenfels und die Wider-legung der Brofdure g, Herrn Dr. Lorenz. Referent: Prediger

E. Wolfsdorf-MagdeburAls Einleitung: Die Bibel nur Menſchenwerk. Diskuſſion. Zulritt
jedermann frei.

Weissenmntfels.
Sonntag den 5., Febrner 1899 n Punkt 7 Uhr im Saale der

Stadt Naumburgöfentlicher Vortrag mit Achthildern

über: 1. „Das alte Wunderland der Pyramiden“ in 80 Bi dern. 2. „Jm Fluge
um die Erde in 60 Bildern. Referent: Herr Laube- Leipzig.

S Beſuch ſieht entgegen
utree 20 Pf. Das Gewerkſchaftskartell.Unterſtühungs- Verband deutſcher Tabak Arbeiter

(Filiale Weißenfels.)
Eonntag den 4. Februar abends 8 Uhr in der Zentralhalle

Vergnügen
beſtehend in Theater, Komische Vorträge, und Ball.

Hierzu erlauben wir uns ſämtliche organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen
don Weißenfels ganz ergebenſt einzuladen und bitten um recht zahlreichen Beſuch.

Das Feſt Komitee.Auch die auswärtigen Kollegen u. Kolleginnen ad freundlichſt eingeladen.

Trotha. Sachſenburg. Trotha.Der annoneierte Maskenball, der c 5. Februar ſtattfinden
ſollte, kann nicht ftattfinden, da die polizeiliche Erlaubnis noch nicht
einmal 12 T erteilt worden iſt. Der Jnhaber.

Fugloff 4 5chober, Veenſeh

Günſtige Gelegenheitskäufe.
Soeben wieder e Ladung emagill Töpfe, Eimer, Aufwaſch

O
O
O

wannen, Tafſſen, Teller, Nachtgeſchirre e. eingetroffen, nur
gute Ia. Ware in grau, blau, weiß und neublau.

Blau emaill. Eimer 28 cm Ia. Stück 95 Pf.
Weiß emaill Nachtgeſchirr 20 cm Ia. Stück 50 Pf.
Weiß emaill. runde Schüſſeln 32 cm Ia. Sück 50 Pf.
Blau emaill. Ia. Qual. geſtanzte Schmortöpfe 18 em65 Pf 20 cm 75 Pf., 22 cm 85 p. ſowie ſämtliche Waren zu wirk

lich billigen Preiſen.
De Bitte unſere Schaufenſter zu beachten. e

Rauchkluh „Vlaue Volke

Zeit.Sonntag den 5. Februar im Saale zu
St. Stephan

asken-Wall.
J lodet ergebenſt ein

A. Schmidt. Der Vorſtand.
Anfang 46 Uhr.

Stadt- Theater zu Halle a. S.
Freitag den 3. Februar 1899.,

136. Vorſt. 97. n Vorſt,Farbe: weißDer fliegende Holländer.
Große romantiſche Oper in 3 Akten

von Richard Wagner.
Arfang 7 Uhr. Ende 9 UbrThalia- W

Freitag den 3. Februar
Zaza.

Sonnabend: Gaſtſpiel Adolf Klein
vom Leſſingtheater in Berlin.
Bartel Turaſer.

Vurgtheater, Giebichenſtein

Hoheſtraße 13Schmidks Hahn Suß. C. Schmidh).

Donnerstag den 2. Februar 1899
Auf Ve langen zum 18, Male:

Dreyfns.
Neues Senſationsſtück in 5 Akten von

A. Werzner.
Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Freitag den 3. Februar 1599
Auf Verlangen zum 4. Male:

Robert und Bertram.
Der Täglich Vorſtellung. o

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Elite-Spielplan!
Die Geſellſchaft Loreh (6 Perſonen)

mit ihren hippolog ſch-itariſ ch e rceniſchen
Spielen. (Senſa ion Die Ge
ſchwiſter Rose und Jules, BravourEqui lidri ten auf dem hochge ſpannten

Drahtſtil. Die 4 O*Learys, orien-
taliſch-akrobatiſche Burles k-Komödianten

Herr H. Lobossy, Verwandlungs-
Mimiker und Kompo-iſten Jmitator.
De Julian-Sextett, engliſche Tanz
Sängerinnen. Clown Hibbobb.
Serenaden Sänger u. Glocken Jmi ator.

Frau Lucie Duncan-Chambers,
Konzert un Lirder-Songerin. Herr
Wax Walden Original Geſangs
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Telephon 183.

Donnerstag den 2. Februar.

e neuer Spielplanvon Künſtlern 1. Ranges.
Hugo Sehnlz, e

Miss Eliot. jugendliche Tropez
künſtlerin. Ballettgeſellſchift Terp-
siechore (5 Damen). BrothersOrenses, 'omiſch akrobatiſſt er Leuerakt.

Mr. Bargoldd, ruſſiſcher Mono-
vediſt am Reck. Drei Schweſtern
Ernesto, groß rtiige Drahtpſeilkünſtler-
innen. Arr and. Jom, die luſtigen
Chineſeg. The two ouser Kraft-
ethleten au Suberketten. Harry u.
William Bravourturner. EdithSpylIva., Koſtüm- Soubrette.

om 3 Feruar nur auf kurze 3 it
G. ſtipt l

Die drei Meteors,
Luft y nnaſtiker am fliegenden Decken

ez,

S ſatior Senſa ionell
An ſang d h. Ende gegen I U r.
Freitag Schlacht e- Feſt.Born, Zeitz, Ritterſtraße.

r Crain und Roſalie Fincke (Gre5 Brauhans
Der Mauver Günther und Anna Ulrich (Spite 83

Stellmachermeiſter Selmar und Pauline Schauerhan. mer
O mich und Eliſa

PDer Tiſchler Pollandt und

ſtraße 32).

ſtraße 81),

S., 2 Mon.
weg 116).

53). Ulrichſtraße 23
Zenkerſtraße 16).

eine T (Lerchen-

feldſtraße 6). Dem Fabrikarbeiter Leue ein S. (Schloſſerſtraße 16).
Reiling eine T. (Steg 10). Dem Tiſchler Müller eine T. (Landwebrſtraße 2 4). Dem
Poſthilfboten Ludwig ein S. (Dieskauerſtraße 9). Dem Lokomotivhbeizer Schaaf ein S.Dem Buchbinder Spangenserg ein S (Jakobſn aße 485). Dem

Jadrikarbeter Hingſt ein S. (Jakobſtroße 41).Schwarz eine T Deſſau rſre 16).
Dem Markthelſer Schneider ein S. Geiſtſtraße 50)

Jänicke ein S. Schwetſchkeſtraße 24).
Geſtorben: Die Witwe Henriet

Der Privat ann Nauendorf, 76 J. (Reihtraße 131). Des Sekretär und Kalkulator a.
Rügler Eyefrau Emilie geb Zinn

Der Oberwärter Dabis, 39 J. (Klinik).

Dem Schtoſer

Dem Feuerwehrmann Meiſezahl gen.
Den Schmied Nawroth Zwillinge (Schmied-

Dem Keſſelſchmied
Dem Bäckermeiſter Hädicke ein S. (Schiller-

e Wagntr geb. Oberlärder, 69 J (Hirtenſtraße 14).
59 J Reilſtraße 1). Des Kernn ager Schondorf

Der Privatmann Schwerdtfeger, 72 J. (Böllberger-
Pauline Schütte, 73 J. (Kleinr

u vie Reharnron vererrmor i n a
Sonntag den 5. Februar 189

zur

kommen.

Arbeiter Bildungs Verein Dſterferd.
r ttags 3 Uhr im Gaſthof
Sonne“

Versamummlung-
agesordnung: 1. Kaſſieren der Beiträge.nung. 3. W Wakcee des Genoſſen Recknagel- Weißenfels.

ſchiedenes. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht.

Vierteljäh liche Abrech
4, Anträge und VerGäſte find w. u-

Der Vorſtand.
Verein der Klempner, Installatenre u.

verw. Berufsgenossen,
Sonnabend den 4, Febrnar

Maskenball
im Konzerthaus, Karlſtraße.

Genoſſinnen und Genoſſen ladet ergebenſt r

W Einlaß
Vorſtand.75 Uhr. r

Anfang 7 U
zu haben.

Troihaer Rauchklub.
Sonntag den 5. Februar 1899 im Reftanrant „Keffregarten“

Waskenball.
hr.Eintritts und Maskenkarten ſind im Reſtaurant von E. BernsteinDer Vorſtand.

h
v reine hochfeinen

Hermann

Achtung!
Empfehle den Herren Gaſtwirten zur Bockbier Saiſon

Boglwiirstcehen,
ſowie ff. Jaunerſche und Wiener Würfſtchen,

Brodthuhn, Sarg
Morgen Freitag abend findet der

große Clite-MaskenBall
in Osborgs Bellevuse ſtatt.

Alles Nähere wie bekannt.

Besenbinder.

Anwort Ialernaienl
Zeitz, Preußiſcher Hof, 1 Tr

Dieſe Woche
Erſte Wanderung durch Thüriugen.

Restaur. zum Gutenberg
Königfſtr. 21.

Sonnabend der 4. Februar

Großer Familien-Abend,
wozu freundlichſt einladet

Friedrich Peter.
De Narrenkappen gratis. W

Gafthof deutſcher Kaiſer, Aue.
Sonnabend den 4, Sonntag den s 5. und

Montag den 6. Februar
gr. Bockbier- Feſt.

ladet freundlichſt ein
R. Kupfer.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermich, W en
T e tn

Martinſtraße B.
Freitag

J. Ranse,
Advokatenſtraße 9a.

Großes wohlſchmecendes Vrot,

ſowie täglich friſche Pfanntnchen,
Dtzd. gefüllt 50 Dtzd. ungefüllt 25empfiehlt Karl Herrin ann,

Giebichenſtein, öckſtr. 14.Verkaufsſtelle des Gievichenſt. iner und

Allgemeinen Konſum-Vereins.

Besemnmvbimd er.
Eröffnete heute am 2. Februar 1899

Hteinweg 52
eine Zigarren -Filiale,

Fritz Müller,
Steinweg 52 und Alte Promenade 6.

San

vgsueg

Geschäfts Cröffnung.
Schützenſtraße 14.

Eröffne am geut gen Tare e ne
Schnellreparatur Wertkſtelle

ſür Schuhwaren.
Für gutes Leder ſowie reelle u. promptArbeit wird garar liert.
Verkauf ſtelle des Allgemeinen und

Giebichenſt iner Konſum Nereins,

a iedrich Mischur e

r acken.Jagdwesten,W nterhosen
in guten Qualitäten

emofiehlt
J W. A. Kyritz, Trödel 2.

Wild- u. Geſſügelhandlung
von Ernst Blumenthal.

Leuergaſſe 2 und Wochenmarktem pfiehltfriſch Keſchoſſert Haſen aus Sachſen,

Kaninchen, Haſenklein, à Stück 20
und Wildfleiſch, à Pfund 25

legante Maskenkoſtüme von 2 Mk. an
zu verleihen Gr. Ulrichſtr. 63 III.

Herzliche Gratulation
unſerm Freund, dem Brauer FranzPenker,
Wir wünſchen, daß du nun bald wirſt

geſcheuter.
Nun ſtelle dich nicht gar ſo dumm
Und reiche urs die Schoppen hernmw.
Am li ebſte n würden wir au ch e etwas eſſen
Drum, lieber F. anz, den Draht nicht ver

geſſen.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Anga ſt Sroß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBachdruderei (E, G. m. b. H) Halle a, S.
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